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Konzepte zur abschlussorientierten Nachqualifizierung 
von jungen Erwachsenen 
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Arbeitsmarktprognosen zeigen einen dramatischen Abbau von Einfach- 

arbeitsplätzen. Damit verbunden ist das zunehmende Beschäftigungsrisiko 

von Geringqualifizierten bzw. Beschäftigten ohne formalen Berufsbildungs-

abschluss. Jüngste Befunde einer repräsentativen Betriebsbefragung des 

BIBB belegen das Interesse von rund 300.000 Betrieben an einer abschluss-

orientierten Nachqualifizierung dieser Personengruppe. Auf der Basis von 

Erkenntnissen aus Modellen zur Flexibilisierung bestehender Berufsbilder 

durch Ausbildungsbausteine bzw. Teilqualifikationen wird erörtert, wie diese 

Erfahrungen für die Nachqualifizierung junger Erwachsener nutzbar gemacht 

werden können.

BIBB-Qualifizierungspanel

Das BIBB-Qualifizierungspanel ist eine jährliche Wieder-

holungsbefragung von 2.000 Betrieben, mit der repräsen-

tative Längs- und Querschnittdaten zum Qualifizierungs-

geschehen von Betrieben und Behörden in Deutschland 

erhoben werden. Es wird vom Bundesministerium für 

Bildung und Forschung finanziert und vom BIBB in Zusam-

menarbeit mit TNS Infratest Sozialforschung durchgeführt

Ausführliche Informationen unter www.bibb.de/qp 

Anzahl der Ausbildungslosen auf hohem Niveau

Im Jahr 2010 verfügten laut Daten des Mikrozensus 
2.148.000 Jugendliche und junge Erwachsene im Alter 
zwischen 20 und 29 Jahren über keinen Berufsabschluss. 
Das entspricht einem Anteil von 14,7 Prozent in der Al-
tersgruppe und stellt einen leichten Rückgang gegenüber 
den vergangenen Jahren dar (vgl. BIBB 2013, S. 291 ff.). 
Eine nachhaltige Beschäftigungsperspektive haben diese 
Menschen nicht. Arbeitsplätze, die sie einnehmen, werden 
verstärkt abgebaut. Das Arbeitslosigkeitsrisiko ist bei dieser 
Gruppe dreimal so hoch wie bei Personen mit abgeschlos-
sener Berufsausbildung (vgl. Braun u. a. 2012). Daten zur 
Entwicklung des Arbeitskräftebedarfs weisen in die glei-
che Richtung (vgl. Helmrich u. a. 2012).
Im Rahmen des BIBB Qualifizierungspanels (vgl. Kasten) 
wurden im Jahr 2012 2.000 Betriebe befragt, ob sie bereit 
sind, bei der Deckung des zukünftigen Fachkräfte- und 
Qualifizierungsbedarfs die Nachqualifizierung von unge-
lernten jungen Erwachsenen zwischen 20 und 30 Jahren 
in Betracht zu ziehen (vgl. Troltsch 2013).
Danach können sich elf Prozent aller befragten Unterneh-
men vorstellen, Jugendlichen und jungen Erwachsenen ei-
nen nachträglichen Berufsabschluss oder eine andere Form 
der Qualifizierung zu ermöglichen. Die Bereitschaft, junge 
Erwachsene zwischen 20 und 30 Jahren ohne beruflichen 
Abschluss zu qualifizieren, ist vor allem in Betrieben mit 
mehr als 200 Beschäftigten besonders ausgeprägt. Hohe 
Bedeutung hat die Nachqualifizierung von jungen Erwach-
senen ohne Berufsabschluss im produzierenden und verar-
beitenden Gewerbe – Sektoren, die zu den ausbildungsin-

tensivsten Bereichen im dualen System zählen. Von Belang 
sind ebenfalls die Berufe des sonstigen Dienstleistungs-
gewerbes.1 Unternehmen, die in der Vergangenheit keine 
ausreichenden Erfolge bei der Besetzung von Ausbildungs- 
und Arbeitsstellen hatten, gehen zu 75 Prozent davon aus, 
dass sich ihre Situation auch in Zukunft nicht ändern wird. 
Für 40 Prozent dieser Betriebe ist eine nachträgliche Qua-
lifizierung der ungelernten jungen Erwachsenen ein gang-
barer Weg, um Beschäftigungsprobleme zu lösen. Dabei 
äußern insbesondere Ausbildungsbetriebe ein hohes Inte-
resse. Hier dürften die betrieblichen Voraussetzungen für 
eine systematische Nachqualifizierung aufgrund der per-
sonellen und technischen Infrastruktur besonders gut sein.
Insgesamt, so das Ergebnis der Studie, sind hochgerech-
net mehr als 300.000 Unternehmen grundsätzlich bereit, 
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1 Dazu zählen: Beherbergungs-, Gaststätten-, Informations-, Kommuni-

kations-, Lagerei-, Verkehrsgewerbe und personenbezogene Dienstleis-

tungen wie Friseure, Wäschereien etc. (vgl. Troltsch 2013, S. 3–4) 
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bei Rekrutierungsproblemen junge Erwachsene ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung zu qualifizieren (vgl. 
Troltsch 2013, S. 2). Die Unternehmen sind an systema-
tischen abschlussorientierten Weiterbildungsmaßnahmen 
interessiert, die auch die zukünftigen Anforderungen des 
Arbeitsmarkts hinreichend abdecken. Gleichzeitig werden 
hohe Maßstäbe an die Qualität der Maßnahmen gelegt. 
Gefordert sind bundeseinheitliche Standards, die z. B. bei 
der Gestaltung der staatlich anerkannten Ausbildungsbe-
rufe angewendet werden.

Reformmodelle zur Nachqualifizierung von  
jungen Erwachsenen

Zur Nachqualifizierung junger Erwachsener kann auf Er-
fahrungen aus verschiedenen Initiativen und Programmen 
zurückgegriffen werden, die nachfolgend skizziert werden. 
Aktuelle Ansätze zur Modularisierung bestehender Be-
rufsbilder, die eine Flexibilisierung, Differenzierung und 
stärkere Individualisierung der Bildungsmaßnahmen er-
lauben, bilden dabei den Schwerpunkt.

Flexibilisierung bestehender Berufsbilder in Aus-
bildungsbausteine (BIBB)

Das BIBB hat in einer Pilotinitiative einen methodischen 
Ansatz zur Flexibilisierung und Differenzierung anerkann-
ter Ausbildungsberufe entwickelt und für 14 Ausbildungs-
berufe umgesetzt (vgl. Frank/Grunwald 2009). Ziel der 
Pilotinitiative war es, Jugendlichen und jungen Erwach-
senen im Übergangsbereich einen sukzessiven Berufsab-
schluss zu ermöglichen und »Warteschleifen« abzubauen. 
Neben der Flexibilisierung der Berufsbilder durch eine 
curriculare Strukturierung in Form von Ausbildungsbau-
steinen sollte eine zeitliche Flexibilisierung treten. So kann 
die Ausbildung entsprechend den individuellen Vorausset-
zungen der Jugendlichen zeitlich gestreckt und bei akuten 
Problemlagen auch unterbrochen und zu einem späteren 
Zeitpunkt fortgesetzt werden.2 Für die Berufe wurden sechs 
bis zehn kompetenz- und lernergebnisorientierte Ausbil-
dungsbausteine strukturiert. Die Entwicklungsarbeiten 
wurden im BIBB mit den Sozialpartnern der Arbeitgeber-
seite und der KMK im Rahmen von üblichen Ordnungsver-
fahren durchgeführt. Neben dem Ausbildungsrahmenplan 
wurde auch der Rahmenlehrplan für die Berufsschule 
einbezogen. Die Ausbildungsbausteine sind abgegrenzte 
und bundesweit standardisierte Einheiten innerhalb einer 

curricularen Gesamtstruktur eines Berufsbilds. Sie orien-
tieren sich an berufstypischen Arbeits- und Geschäftspro-
zessen und entstehen aus einem ganzheitlichen Berufsbild, 
das sie in ihrer Gesamtheit somit auch repräsentieren. Erst 
die Absolvierung aller Bausteine begründet die qualifizier-
te Berufsbildung. Die geltenden Prüfungsregelungen blei-
ben unverändert. Das Berufsprinzip als konstitutive Basis 
der dualen Berufsbildung bleibt also erhalten. Die Ausbil-
dungsbausteine werden seit 2008 im Rahmen des BMBF-
Programms JOBSTARTER-CONNECT in 40 Projekten er-
probt (vgl. Ekert/Rotthowe/Weiterer 2012). Nach 
den vorliegenden Zwischenergebnissen zeichnet sich ein 
positiver Trend ab. Als eine wesentliche Schwäche werden 
von den Projektbeteiligten fehlende einheitliche Standards 
zur Feststellung des Lernerfolges der Bausteine angesehen. 
Der Einsatz einheitlicher und zugleich valider Verfahren 
würde die Akzeptanz der Ausbildungsbausteine wesentlich 
erhöhen (vgl. Ekert/Ornig/Grebe 2013). Gegenwärtig 
werden für 21 weitere Berufe Ausbildungsbausteine ent-
wickelt.

BMBF-Programm »Perspektive Berufsabschluss«

Von 2008 bis 2013 hat das BMBF im Programm »Perspekti-
ve Berufsabschluss« 42 Projekte zur »Abschlussorientier-
ten modularen Nachqualifizierung« gefördert, um zum 
Aufbau nachhaltiger Strukturen für Nachqualifizierung bei-
zutragen. In den Projekten wurde z. T. auf die BIBB-Aus-
bildungsbausteine zurückgegriffen (vgl. Projektträger im 
DLR e.V. 2013). Parallel wurde ein Begleitprojekt zu den 
Anforderungen an Kompetenzfeststellungen in der Nach-
qualifizierung initiiert (vgl. Zentralstelle für die Weiterbil-
dung im Handwerk 2013).

Optimierung der Qualifizierungsangebote für  
gering qualifizierte Arbeitslose (BA)

Auf der Grundlage des BIBB-Konzepts zur Gestaltung von 
Ausbildungsbausteinen startete die Bundesagentur für Ar-
beit (BA) im Jahr 2009 ein Projekt zur »Optimierung der 
Qualifizierungsangebote für gering qualifizierte Arbeitslo-
se« (vgl. BA 2013). Es verfolgt das Ziel, ein neues Weiterbil-
dungskonzept für Geringqualifizierte zu entwickeln und zu 
implementieren, um dieser Personengruppe schrittweise 
einen Weg zu einem beruflichen Ausbildungsabschluss zu 
ermöglichen. Die Teilqualifikationen der BA wurden durch 
das Forschungsinstitut für berufliche Bildung (f-bb) entwi-
ckelt. Als Erweiterung wurden verbindliche Kompetenz-
feststellungsverfahren und die Zertifizierung von Teilqua-
lifikationen festgelegt. Durch die modulare Strukturierung 
soll der zwischenzeitliche Übergang in eine berufliche 
Beschäftigung geebnet werden. Durch eine Zertifizierung 
soll ein späterer Einstieg bei zeitlichen Unterbrechungen in 
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2 Bereits 2006 wurde in Nordrhein-Westfalen mit der Erprobung von 

Ausbildungsbausteinen in der Pilotinitiative »3. Weg in die Berufsbil-

dung« begonnen. Aufgrund positiver Erfahrungen wurde der »3. Weg« 

als »Individuelle integrative Berufsausbildungen in außerbetrieblichen 

Einrichtungen in NRW« in die Regelförderung überführt (vgl. www.

berufsbildung.schulministerium.nrw.de/3weg) 

www.berufsbildung.schulministerium.nrw.de/3weg


die Nachqualifizierung ermöglicht werden. Dem Vorhaben 
liegt die Annahme zugrunde, dass eine modulare lerner-
gebnisorientierte Struktur es auch lernungewohnten Per-
sonen erleichtert, Teilqualifikationen zu erwerben. Absol-
vierte Lernleistungen gehen so nicht verloren und können 
im weiteren Bildungsverlauf – auch bei Unterbrechungen 
– akkumuliert und auf einen anerkannten Ausbildungsbe-
ruf angerechnet werden. Die von der BA legitimierten Zer-
tifikate zielen auf eine überregionale Geltung und auf eine 
erhöhte Transparenz und Akzeptanz. Das Zertifikat enthält 
auch Hinweise zur Stellung der Teilqualifikation innerhalb 
der Gesamtübersicht des Berufs bzw. Tätigkeitsfelds (vgl. 
f-bb/iwp 2011, S. 101). 

Ausgehend von einer Bedarfsanalyse wurden fünf Berufe 
und ein Tätigkeitsfeld modular strukturiert und für die 
Entwicklung und Erprobung von Teilqualifikationen (TQ) 
ausgewählt. Nach einer zweijährigen Erprobung zieht die 
BA eine insgesamt positive Bilanz. Betont wird, dass eine 
Verstärkung der Öffentlichkeitsarbeit innerhalb der Orga-
nisationen der BA und der Jobcenter sowie eine systema-
tische Information von Betrieben und Institutionen über 
die Möglichkeiten des Einsatzes von Teilqualifikationen 
notwendig ist, um einen bundesweiten Einsatz zu fördern. 
Zugleich können zielgruppenorientierte, niederschwellige 
Beratungs- und Unterstützungsangebote dazu beitragen, 
den oftmals lernungewohnten Teilnehmer/-innen die er-
folgreiche Absolvierung von Teilqualifikationen zu erleich-
tern und weitere Entwicklungswege aufzuzeigen (vgl. BA 
2013, S. 56). Im Abschlussbericht wird auch betont, dass 
die Anzahl der Personen, die in weiterführende Teilquali-
fikationen (d.h. eine systematische Absolvierung I.F.) ein-
münden, größer sein könnte, wenn bei den Bildungsein-
richtungen die Berechtigung zur Zertifizierung vorliegen 
würde. Ein entscheidender Erfolgsfaktor für eine Auswei-
tung des Einsatzes von Teilqualifikationen wird in der ent-
sprechenden bundeseinheitlichen Kompetenzfeststellung 
gesehen, die nur durch die zuständigen Stellen erreicht 
werden kann. Dazu wird eine verstärkte Zusammenarbeit 
mit den Kammerorganisationen angestrebt. Die zunächst 
ablehnende Haltung der Kammerorganisationen gegen-
über bundesweiten Pilotprojekten zur Zertifizierung von 
Teilqualifikationen wurde später auf regionaler Ebene der 
Kammerbezirke aufgegeben (s. u.). Eine flächendeckende 
Einführung ist an die weitere Entwicklung von bundesein-
heitlichen Teilqualifikationen auf der Grundlage bestehen-
der Berufsbilder gebunden, eine Aufgabe, die die BA nach 
eigenem Bekunden nicht wahrnehmen kann (vgl. a. a. O., 
S. 57).

Ausgehend von diesen Erfahrungen strebt der DIHK eine 
breite aktive Mitwirkung bei der Zertifizierung von Teilqua-
lifikationen an. Darüber hinaus hat das Bundesministerium 

für Arbeit und Soziales (BMAS) gemeinsam mit der BA im 
Frühjahr 2013 eine abschlussbezogene Qualifizierungs- 
offensive für Personen zwischen 25 und 35 Jahren gestar-
tet. Diese Überlegungen werden nachfolgend skizziert. 

Zertifizierung von Teilqualifikationen (DIHK)

Im März 2013 startete der DIHK eine Pilotinitiative »Zerti-
fizierung von Teilqualifikationen« mit dem Ziel, vorhande-
ne Teilqualifikationen in Modellprojekten zu erproben und 
für weitere Bedarfe durch die Industrie- und Handelskam-
mern (IHK) Teilqualifikationen zu entwickeln. Zielgruppe 
sind über 25-jährige junge Erwachsene ohne Berufsab-
schluss, Berufsrückkehrer/-innen und ältere Beschäftig-
te ohne formale Ausbildung. Grundlage für die Initiative 
sind die vom BIBB und von der BA entwickelten Bausteine 
bzw. Teilqualifikationen. In Pilotprojekten werden zwei 
unterschiedliche Verfahren der Zertifizierung erprobt. Die 
Zertifizierungen sind kostenpflichtig und entweder vom 
Anbieter der Maßnahmen (Bildungsträger) oder von den 
Teilnehmenden zu tragen. Die lokalen IHKs arbeiten mit 
den Arbeitsagenturen und ggf. den Jobcentern zusammen; 
eine enge Abstimmung mit der BA ist vorgesehen. Die re-
gionalen Arbeitgeberverbände und die Berufsbildungsaus-
schüsse sollen informiert werden, um die Akzeptanz zu 
erhöhen. Eine Steuerungsgruppe soll den Erfahrungsaus-
tausch organisieren, eine Evaluation der Pilotinitiative ist 
geplant (vgl. DIHK 2013).

In einzelnen Kammern liegen bereits Erfahrungen mit dem 
Einsatz von Bausteinen/Teilqualifikationen und der damit 
verbundenen Kompetenzfeststellung vor. So hat die IHK 
München und Oberbayern in Zusammenarbeit mit der BA 
bereits 2012 ein Pilotprojekt zur Kompetenzfeststellung 
mittels Ausbildungsbausteinen in insgesamt sieben Beru-
fen begonnen. Das bis 2015 laufende Projekt wird wissen-
schaftlich begleitet. Nach erfolgreicher Absolvierung der 
Kompetenzfeststellung wird ein Kammerzertifikat ausge-
stellt, in dem der Ausbildungsbaustein, der Bezugsberuf, 
die Teilnahme an der Qualifizierungsmaßnahme und die 
Dauer genannt werden. Erste Ergebnisse liegen vor und 
werden positiv eingeschätzt; mehr als 50 Prozent der Ab-
solventinnen und Absolventen möchten weitere Bausteine 
absolvieren und gaben zugleich an, bereits eine Beschäf-
tigung in Aussicht zu haben. Der individuelle Nutzen so-
wie der subjektive Lernerfolg wurden positiv eingeschätzt. 
Nach Einschätzung der Kammer können bundeseinheitli-
che Ausbildungsbausteine ein geeignetes Instrument für 
eine möglichst dauerhafte berufliche Eingliederung von 
gering qualifizierten Menschen sein (vgl. Amann 2012). 
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»AusBILDUNG wird was – Spätstarter gesucht« 
(BMAS)

Im Frühjahr 2013 startete das BMAS gemeinsam mit der 
BA die Kampagne »AusBILDUNG wird was – Spätstarter 
gesucht« mit dem Ziel, in den nächsten drei Jahren min-
destens 100.000 junge Menschen zwischen 25 und 35 Jah-
ren, die über keinen Berufsabschluss verfügen, entspre-
chend zu qualifizieren. Nach Aussagen von Heinrich Alt, 
Vorstandsmitglied der BA, zählt die Nachqualifizierung 
dieser Zielgruppe zum zentralen Handlungsfeld der BA in 
den kommenden Jahren. Dazu sollen die Jugendlichen ge-
zielt angesprochen und ihnen ein Angebot unterbreitet 
werden. Zugleich appelliert er an die Wirtschaft ihre Rek-
rutierungsstrategien zu ändern und den über 25-Jährigen 
eine Chance für einen Berufsabschluss in einem anerkann-
ten Beruf einzuräumen. Neben der modularen Qualifizie-
rung über Ausbildungsbausteine bzw. Teilqualifikationen 
ist eine Vorbereitung auf die Externenprüfung möglich. Mit 
Beginn des Ausbildungsjahrs 2013 konnten bereits 100 
junge Erwachsene ihre Ausbildung beginnen (vgl. BMAS 
2013). 

Bundeseinheitliche Teilqualifikationen auf der 
Grundlage staatlich anerkannter Ausbildungs-
berufe

Die Einstiegsfrage lautete, wie abschlussorientierte Qua-
lifizierungsmaßnahmen für junge Erwachsene ohne for-
malen Berufsbildungsabschluss gestaltet werden können, 
welchen Stellenwert die bestehenden Modelle zur Flexibi-
lisierung bestehender Berufsbilder in Ausbildungsbaustei-
nen bzw. Teilqualifikationen haben können und wie vorlie-
gende Erfahrungen für dieses bisher wenig erschlossene 
Feld genutzt werden können.
Die Erprobungsergebnisse zeigen, dass mit dem Modell zur 
Strukturierung der staatlich anerkannten Berufsbilder in 
Ausbildungsbausteine ein tragfähiger Ansatz vorliegt, den 
es für die Zielgruppe der geringqualifizierten jungen Er-
wachsenen weiterzuentwickeln gilt.
Bei der weiteren Gestaltung bundeseinheitlicher Teilquali-
fikationen sollten jedoch die folgenden Fragen berücksich-
tigt werden: 

Inwieweit ist das Bausteinkonzept der Ausbildungsbau-
steine uneingeschränkt für die Nachqualifizierung der 
jungen Erwachsenen übertragbar und umzusetzen, ohne 
das Berufsprinzip zu gefährden? Wie kann eine bundes-
einheitliche Entwicklung sichergestellt werden?
Wie bedeutsam sind einheitliche und bundesweit gel-
tende Kompetenzfeststellungsverfahren für die jungen 
Erwachsenen und die nachfragenden Betriebe? Wie sind 
entsprechende Verfahren zu konzipieren?

Wie sehen lernförderliche Strukturen in Betrieben und 
Organisationen aus, um Geringqualifizierten, die häufig 
lernungewohnt sind, den Kompetenzerwerb zu ermög-
lichen und eine Qualifizierung anzustreben? Welche 
didaktischen Konzepte und Formen der Lernprozessbe-
gleitung sollten entwickelt und erprobt werden?
Wie müssen Kompetenzfeststellungsverfahren gestaltet 
sein, damit sie geeignet sind, berufliche Handlungsfä-
higkeit im Sinne des BBiG festzustellen?
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